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Seit gestern schwirrt eine OECD-Studie durch die Medien, wonach in Deutschland vor allem
Geringverdiener und mittlere Einkommen eine starke Abgabenlast zu tragen hätten. Die
NachDenkSeiten weisen heute darauf hin, dass in der Berechnung nicht differenziert wird. Die
OECD bezieht die gesamten Abgaben auf den Bruttolohn – also auch den Arbeitgeberanteil an der
Sozialversicherung – in ihre Betrachtung mit ein. Deshalb würde eine Belastung der Arbeitnehmer
von zum Teil über 50 Prozent zu Stande kommen.

Dieses Ergebnis soll nach Auffassung der NachDenkSeiten einer neuerlichen Kampagne zur
Senkung der „Lohnnebenkosten“ Vorschub leisten. Dem möchte ich mich anschließen und
hinzufügen, dass damit auch den Steuersenkungsprogrammen der FDP und dem kürzlich
geäußerten Konzept der Kanzlerin in die Karten gespielt würde. Um diesem manipulativen
Versuch, die Menschen für ein gefährliches Abgabensenkungsabenteuer zu gewinnen, etwas
entgegenzuhalten, hier ein paar differenziertere Daten zur Entwicklung von Einkommen und
Steuern. Im Rahmen des Gesetzgebungsprozesses zur Unternehmenssteuerreform 2008 haben die
Professoren Dr. Lorenz Jarass (Standford University) und Dr. Gustav M. Obermair (Universität
Regensburg) seinerzeit Daten für die Jahre 2001-2005 zusammengestellt, die viel aufschlussreicher
und aktueller den je sind.

Demnach stieg das Volkseinkommen in dem Zeitraum um +81 Mrd. Euro. Die darauf bezahlten

Steuern und Sozialabgaben sanken aber um -46 Mrd. Euro.

Die Bruttolohnsumme fiel im gleichen Zeitraum um -25 Mrd. Euro und die darauf bezahlten

Steuern und Sozialabgaben sanken um -30 Mrd. Euro.

Die Unternehmens- und Vermögenseinkünfte stiegen allein in den Jahren 2001-2005 um
+106 Mrd. Euro. Die darauf bezahlten Steuern und Sozialabgaben sanken jedoch um -16
Mrd. Euro.

Allein aus diesen Zahlen lässt sich bereits erkennen, dass unser Problem nicht eine zu hohe
Belastung durch Steuern und Abgaben ist. Im Gegenteil. Nicht die deutsche Bevölkerung verarmt
wegen hoher Steuern und Abgaben, wie man angesichts der OECD-Daten vermuten könnte,
sondern der Staat, weil er eine Abgabensenkungsorgie nach der anderen fährt.

Zum Beispiel die Senkung des Spitzensteuersatzes von 53 Prozent (bis 1999) auf 42 Prozent (seit
2005) kostete den Staat 2,3 Mrd Euro im Jahr. Die Steuerbefreiung der Gewinne aus
Unternehmensverkäufen ab 01.01.2002 lässt sich noch gar nicht beziffern. Die Absenkung der
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Körperschaftssteuer auf 25 Prozent (Unternehmenssteuerreform 2001) sowie die Einführung des
Halbeinkünfteverfahrens führten zum Zusammenbruch der Körperschaftssteuer.

Einnahmen aus der Körperschaftssteuer (in Mrd. Euro):

2000: 23,6

2001: -0,4

2002: 2,9

2003: 8,3

Quelle: Bundesfinanzministerium (BMF)

Die aktuelle Unternehmenssteuerreform 2008 beinhaltet eine weitere Absenkung des
Körperschaftssteuersatz von 25 auf 15 Prozent, einen Sondersteuersatz von 28,25 Prozent für
einbehaltene Gewinne bei Personenunternehmen bzw. die Abgeltungssteuer von 25 Prozent auf
private Kapitalerträge und Veräußerungsgewinne ab 2009. Das Bundesfinanzministerium beziffert
die Steuerausfälle schöngerechnet aber immerhin wie folgt (in Mrd. Euro):

2008: 6,47

2009: 6,72

2010: 6,80

2011: 5,27

Die Prognose bedeutet also langfristig einen Ausfall von 5 Mrd. Euro.

Diese ganzen Ausfälle müssen aber bezahlt bzw. gegenfinanziert werden. Die Politik ist
augenscheinlich noch immer der Auffassung, dass Abgabensenkungen zu höheren Investitionen
führen und damit Arbeitsplätze aufgebaut und gesichert würden. Der fundamentale Glaube an die
organisierende Kraft und die Effizienz der Marktwirtschaft ist also nach wie vor ungebrochen. Wie
wir aber aus der Struktur der aktuellen Krise wissen, von der die OECD-Studie meiner Meinung
nach auch abzulenken versucht, sind die Mrd. Geschenke an die Kapitalseite eben nicht in Form
von Investitionen in die Wirtschaft zurück geflossen, sondern schlicht und einfach im Kasino
gelandet. Dennoch weigern sich die herrschenden Kreise, das systemische Elend angemessen zu
würdigen. Man muss halt noch stärker beten und an den Erfolg des Systems glauben, so das Rezept
der Fundamentalisten, ganz nach dem Motto Encore un effort

Wo das hingeführt hat, kann man an der Gegenüberstellung von Staatsschulden und
Vermögenszuwachs deutlich machen. In den Jahren 1998 bis 2005 stieg die Staatsverschuldung
um 355,89 Mrd Euro, der Zuwachs der Ersparnisse privater Haushalte wuchs hingegen um 817,85
Mrd Euro. Allein aus dieser Perspektive wird ersichtlich, dass eine Dramatisierung nicht unbedingt
der Seite der wachsenden Staatsschulden gebühren sollte, wie es beispielsweise der Bund der
Steuerzahler andauernd tut, sondern vielmehr der unverschämten Zunahme von Vermögen in den
Händen weniger. Denn die oberen 10 Prozent der Haushalte verfügen über mehr als 50 Prozent des
Geldvermögens.

Wenn die OECD-Studie auf etwas richtig hinweist, dann darauf, dass Besserverdienende und große
Vermögensbesitzer zunehmend entlastet wurden. Die Einnahmesituation des Staates sowie der
sozialen Sicherungssysteme könnte demnach verbessert werden, wenn man in der Steuer- und
Abgabenpolitik einen anderen Weg einschlüge und in der Wirtschaftskrise verstätkt Vermögen und
höhere Einkommen zur Finanzierung wichtiger staatlicher Aufgaben heranzöge, von denen vor
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allem Einkommensschwache profitieren würden. Damit wäre auch die Gefahr gebannt, dass
enorme Geldvermögen in die globalen Finanzkasinos abflössen und beim riskanten und
unproduktiven Milliardenspiel einfach in persönliche Verluste und Schulden umgewandelt werden,
die dann wiederum von der Gemeinschaft aller Steuerzahler beglichen werden sollen.

Dafür nimmt der Staat wiederum neue Schulden bei jenen Vermögenden auf, deren Verluste
gerade bezahlt werden sollen. Der Staat senkt also einerseits die Abgaben auf Vermögen und zahlt
dann auch noch Zinsen für geliehenes Geld, mit dem die persönlichen Verluste aus den
Geschäften, die nur durch „Überakkumulation“ dank Steuersenkungen möglich wurden. Das ist in
der Tat systemisch. Systemischer Wahnsinn. Oder wie Theodor W. Adorno schrieb:

„Die bürgerliche Gestalt von Rationalität bedarf von je irrationaler Zusätze, um sich
als das zu erhalten, was sie ist, fortwährende Ungerechtigkeit durchs Recht.“

Quelle: Theodor W. Adorno, Jargon der Eigentlichkeit. Zur deutschen Ideologie.
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